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war, es würde eine Wiedergeburt Deutſchlands werden : wenn aber

ſein Wort verhallte, dann würde auch Deutſchlands Ruhm dahin

ſinken . O daß das deutſche Volk wieder lernte, was Gott in Lu

ther ihm gegeben hat ! 2. Heubner in Wittenberg +.

260. Philipp Melanchthon.

19. April.

Luther ſagt einmal: es ſei kein großer Umſchwung in der

Entwicklung des Reiches Gottes erfolgt, ohne daß den Weg dazu

gebahnt hätte das Wiederaufleben der Wiſſenſchaften und Spra

chen, gleichwie Johannes der Täufer Chriſto vorangehen mußte.

Dieſes gilt von den Vorbereitungen für das göttliche Werk der

deutſchen Reformation . Zweierlei mußte zuſammen kommen , um

derſelben Bahn zu machen : das religiöſe Leben , das aus den Tie

fen des andächtigen Gemüthes hervordrang in jenen frommen und

erleuchteten Männern, welche man Myſtiker nannte , von denen

einer , Johannes von Staupiß auf Luther ſelbſt unmittelbar ein

wirkte, — und die neue wiſſenſchaftliche Bewegung, die von einem

Erasmus von Rotterdam ausging, wodurch die Renntniß der grie

chiſchen Sprache wiederhergeſtellt wurde, um die Schriften des

Neuen Bundes in der Urſprache leſen zu können . Und wie dieſe

beiden Urſachen zuſammenwirkten zur Vorbereitung der Refor

mation , ſo mußte dieſes ſich auch wiederholen in der Entwicklung

des Reformationswerkes ſelbſt. Es mußte die unmittelbare reli

giöſe Begeiſterung in Luther zuſammenkommen mit der beſonnenen ,

klaren und gründlichen Wiſſenſchaft in Melanthon, in welchem wir

den Erasmus von Rotterdam verklärt und geläutert, noch mehr

erfüllt von dem heiligen Feuer des Evangeliums wieder erſcheinen

ſehen . Wo Chriſtus große Entwidlungen, neue Schöpfungen her

vorgerufen hat , bediente er ſich immer wenigſtens zweier verſchies

dener großer Eigenthümlichkeiten, die einander zu ergänzen beſtimmt

waren . Wo ein göttliches Werk vorhanden iſt, giebt es ſich dadurch

zu erkennen, daß der, welcher den Zweck will, durch ſeine mannich

faltige Weisheit auch alle zur Verwirklichung des Zweckes erfor

derlichen Mittel zuſammenzufügen wußte. So beweiſt ſich die

deutſche Reformation dadurch, daß dem älteren Luther der jüngere

Melanthon zur Seite gehen mußte, daß, als durch die ſchöpferiſche

Piper , Beugen der Wahrheit . III. 22
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religiöſe Begeiſterung Luthers die erſte Bewegung angeregt wor

den, die Sprache der Wiſſenſchaft durch Melanthon ihr gegeben

wurde, als ein von Gott vorbereitetes Werk Gottes .

Philipp Schwarzerd war der urſprünglich deutſche Name

des großen Mannes, deſſen Andenken zu feiern dieſe Zeilen be

ſtimmt ſind. Der deutſche Name wurde nach der Gewohnheit jener

Zeit in den griechiſchen: Melanchthon übertragen, der des Wohl

klangs wegen von ihm „Melanthon " geſchrieben wurde. Er wurde

geboren zu Bretten im Badiſchen am 16. Februar des J. 1497 .

Einer der großen Männer, welche viel dazu thaten , der Refor

mation vorzuarbeiten , war Johann Reuchlin , der dazu beſonders

wirkte durch ſeine Verdienſte um die Wiederherſtellung des hebräi

ſchen Sprachſtudiums, des Studiums der Bücher des Alten Bundes

in der Urſprache, und durch ſeine ſiegreichen Kämpfe mit den Do

minikanern und der Inquiſition. Er hatte großen Einfluß auf

die erſte Bildung Melanthons, der einer ihm verwandten Familie

angehörte. Derſelbe gehört zu den großen Männern, die früh

reif wurden , und in denen ſchon früh die eigenthümliche Geiſtes

richtung, welche ihr ganzes Leben auszeichnete, entwickelt hervor

trat, und die doch nicht früh alt wurden , ſondern in friſcher Ju

gendkraft immer ſchöpferiſch bis an's Ende ihres Lebens arbeiteten .

Der große Erasmus erkannte ſchon, daß Melanthon ihn einft ver

dunkeln würde. Wie es das urſprünglich Ausgezeichnete der

deutſchen Nation iſt, daß die Religion Seele und Mittelpunkt aller

Bildung ſein ſollte, alle großen Schöpfungen des Geiſtes aus den

Tiefen des von Chriſtus ergriffenen Gemüthes hervorgehen ſollten,

ſo war es die hohe Beſtimmung der deutſchen Hochſchulen , Werk

ſtätten des heiligen Geiſtes zu ſein, der die jugendlichen Gemüther

ergreifen und alle wiſſenſchaftliche Bildung , zu ſeinem Organ ſie

verklärend, ſich aneignen ſollte. Dieſen Beruf erfüllte Wittenberg

als der urſprüngliche Siß der deutſchen Reformation. Und hier

ſollte Melanthon von früher Jugend an ſeinen Wirkungskreis fin

den , um , was dem großen , apoſtoliſchen Mann Luther der Geiſt

offenbarte, in die Sprache der Wiſſenſchaft zu übertragen , wiſſen

ſchaftlich zu verarbeiten und zu begründen , eine von dem heiligen

Geiſt beſeelte Wiſſenſchaft zu erzeugen , welche es als ihre höchſte

Aufgabe erkannte, die Tiefen des göttlichen Wortes in demüthiger

Hingebung zu erforſchen und die unerſchöpflichen Schäße der Weis

heit , die in Chriſto verborgen ſind, immer tiefer zu ergründen.



19. April.
339

Melanthon war erſt 21 Jahre alt , als er auf Empfehlung Neuch

lins nach Wittenberg berufen wurde. Da der Jüngling Bedenken

trug, ſein Vaterland zu verlaſſen, um einem ſo großen und ſchwie

rigen Beruf in der Fremde ſich zu widmen , rief ihm ſein Ver

wandter Reuchlin die Worte Gottes an Abraham zu : Gehe aus

deinem Vaterlande und von deiner Freundſchaft und aus deines

Vaters Hauſe in ein Land, das ich dir zeigen werde (1 Mo. 12, 1. ) .

Es war von Anfang an ein ſchönes Verhältniß , das ſich zwiſchen

dem älteren und jüngeren Freunde, Luther und Melanthon bil

dete , die väterliche Liebe und Fürſorge Luthers und die kindliche

begeiſterte Hingebung Melanthons. Als Luther auf dem Reichs

tag zu Augsburg im J. 1518 in großer Gefahr ſchwebte, ſchrieb

er an Melanthon: „Mache Du den Mann, wie Du es ja auch thuſt

und lehre die Jünglinge was recht iſt; ich gehe hin , für ſie und

für Euch mich zu opfern, wenn es Gott gefällt.“ Melanthon fühlte

ſich durch das heilige Feuer von dem Herzen Luthers aus mit

erwärmt und erglüht. Er ſchrieb über ſein Verhältniß zu Luther

am 11. Auguſt 1519 : „Ich liebe Luthers Studien, die heilige

Wiſſenſchaft und den Martinus, wenn irgend etwas auf Erden auf

das Innigſte, und ich umfaſſe ihn mit meinem ganzen Herzen ."

Als nach der Leipziger Diſputation der Sturm von Rom über

Luther auszubrechen drohte, ſchrieb Melanthon am 17. April 1520 :

,, Ich möchte lieber ſterben , als von dieſem Manne mich trennen

zu müſſen ." Und als der Bann über Luther bereits ausgeſprochen

worden und die größte Gefahr ihm drohte, ſchrieb er am 4. Nov.

1520: „ Martinus ſcheint mir von einem göttlichen Geiſte getries

ben zu werden ; daß derſelbe in ſeinem Werk glücklichen Fortgang

habe, dazu werden wir vielmehr durch Gebet, als durch unſeren

Nath beitragen können . Mir iſt die Erhaltung Luthers etwas

Theureres als mein Leben ſelbſt, ſo daß mir nichts traurigeres

begegnen könnte, als den Martinus entbehren zu müſſen .“ Er

bezeichnet Luther als den einzigen" Mann, den er wahrhaft wagen

möchte den großen Männern nicht allein dieſer Zeit, ſondern auch

aller früheren Jahrhunderte , allen Auguſtinus und Hieronymus

vorzuziehen.

So erkannte der Jüngling Melanthon damals in Luther das

überlegene Maaß , den höheren Geiſt, den er nicht zu meiſtern

wagte, vor dem er ſich nur beugen mußte. Aber auch Luther

wußte , was Melanthon vor ihm voraus hatte in den Gaben der

1
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Wiſſenſchaft, anzuerkennen. Da Melanthon zuerſt im J. 1519

auf Veranlaſſung der berühmten , für den Fortgang des Refor

mationswerfes ſo entſcheidenden Diſputation zu Leipzig öffentlich

an den Kämpfen Theil genommen hatte durch einen Brief, den

er darüber ſchrieb, fühlte ſich der dünkelhafte Eck beleidigt in ſeiner

Eitelkeit durch die Art , wie Melanthon die Fechterkünſte und die

unfruchtbaren Diſputationen getadelt hatte und ſprach ſich in dem

Ton hochfahrender Verachtung darüber aus, daß ein junger Mann

zu Wittenberg, der allerdings etwas Griechiſch wiſſe, gewagt habe,

nicht ſeine Sache, ſondern die Sache des Glaubens anzugreifen .

Luther aber ſagt : „Obgleich ich auch Magiſter und Doktor bin,

und faſt keiner von Eds Titeln mir fehlt, ſo ſchäme ich mich doch

nicht, wenn der Geiſt dieſes Grammatikers von mir abweicht, von

meiner Meinung abzuſtehen . “ Das, was bei Luther die Seele der

Reformation war, das hatte auch das Gemüth Melanthons mit

Macht ergriffen , die Grundwahrheit von der Rechtfertigung des

Sünders durch den Glauben an Jeſus als ſeinen Heiland allein.

Dieſes war ihm, wie ſich aus ſeinen Schriften und Briefen deutlich

erkennen läßt , Herzensſache. Die inneren Kämpfe , welche auch

bei einer ſo milden und vorherrſchend der Wiſſenſchaft zugewandten

Natur, wie Melanthon, nicht fehlen konnten bei aufrichtigem Stres

ben nach der vor Gott geltenden Heiligkeit und bei ſtrenger Selbſt

prüfung, hatten auch Melanthon dazu geführt, die große Bedeutung

dieſer Wahrheit für die Ruhe und Freudigkeit des Gewiſſens zu

erkennen. Deßhalb ergriff er das Werk der Reformation mit ſo

heiliger Liebe und ſo ſtarkem Muth. Im J. 1524 ſchrieb er dem

Landgrafen Philipp von Heſſen : ,,Seht, welchen Troſt die elenden

Gewiſſen in dieſer Predigt finden , wenn ſie zu dem Bewußtſein

gelangen , daß das die Gerechtigkeit ſelbſt iſt, zu glauben, daß uns

durch Chriſtus die Sünden vergeben werden ohne eine Genug

thuung von unſerer Seite, ohne unſer Verdienſt. Ich kenne Solche,

welche vor der Erkenntniß dieſer Lehre, da ihr Gewiſſen durch

Genugthuungen von ihrer Seite und durch willkührlich erſonnene

gute Werke nicht aufgerichtet werden konnte , alle Hoffnung ihres

Heils durchaus verloren hatten , welche aber als das Evangelium

heller der Welt zu leuchten anfing, wiederum herzhaft die Hoffnung

des Heils zu gewinnen begannen ; und nicht allein ſolche Hoffnung

empfingen ſie, ſondern auch Kraft und Stärke zum Kampf mit

der Sünde. So viel kommt darauf an, daß man das Evangelium
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recht erkennt." Und an den Würtembergiſchen Theologen Johann

Brenz ſchrieb er auf Veranlaſſung einiger ihm vorgelegten Beden

ken im Mai des I. 1531 : „ Wende deinen Blick ganz hinweg von

der Erneuerung in uns und der Erfüllung des Geſeßes zu den

Verheißungen und zu Chriſtus hin , und denke ſo , daß wir um

Chriſti willen gerecht, d. h. Gott wohlgefällig ſind und den Frieden

des Gewiſſens finden und nicht um jener Erneuerung willen . Denn

dieſes neue Leben in uns iſt noch nicht genug. Deßhalb ſind wir

durch den Glauben allein gerecht, nicht weil er die Wurzel iſt, wie

du ſchreibſt, ſondern weil er den Chriſtus ergreift, um deſſen willen

wir Gott wohlgefällig ſind, wie dieſes neue Lebert in uns auch be

ſchaffen ſein möge ; obgleich es nothwendig folgen muß, ſo kann

es aber doch dem Gewiſſen keinen Frieden geben. Alſo nicht die

Liebe, welche Erfüllung des Geſekes iſt, rechtfertigt den Menſchen,

ſondern der Glaube allein ; nicht weil er eine Vollkommenheit in

uns ſelbſt wäre, ſondern nur weil er Chriſtus ergreift, ſind wir

gerecht, nicht wegen der Liebe, nicht wegen der Erfüllung des Ge

feßes, nicht wegen unſeres neuen Lebens , obgleich das Gaben des

heiligen Geiſtes ſind, ſondern um Chriſti willen ; und wir thun

weiter nichts , als dieſen durch den Glauben zu ergreifen ." Er

ſchließt die Entwidlung mit dieſen Worten : „Dieſe Lehre iſt die

wahre, und ſie verherrlicht den Ruhm Chriſti, richtet auf wunder

bare Weiſe das Gewiſſen auf. “ Von Chriſtus aus als dem allei

nigen, von einem Jeden durch den Glauben anzueignenden Grunde

des Heiles wurde er zu der Selbſtoffenbarung Chriſti in ſeinem

Worte, dem Worte der h . Schrift, als der alleinigen Erkenntniß

quelle des Heiles hingeführt, gleichwie Luther; und er war es, der

zuerſt die Grundwahrheit, auf welcher das Weſen der Reformation

ruht, von dieſer zweiten Seite aus mit wiſſenſchaftlicher Schärfe

und Klarheit entwickelte, wo er zum erſten Mal an den Streitig

keiten öffentlich Antheil nahm. In jener Schrift, die er zu ſeiner

Vertheidigung gegen die Vorwürfe Eds herausgab im Auguſt des

3. 1519 ſagt er : „Es iſt Ein einfacher Sinn der h. Schrift, wie

die himmliſche Wahrheit das Einfachſte iſt, welchen wir durch Ver

gleichung der heiligen Schrift mit ſich ſelbſt nach dem Zuſammen

hang finden können. Denn deßhalb ſollen wir in der h . Schrift

forſchen , um nach derſelben alle Lehren und Saßungen der Men

ſchen, wie nach dem Prüfſtein zu beurtheilen .“ Er hat der deutſchen

Reformation das erſte Lehrbuch für Glaubens- und Sittenlehre
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gegeben , in welchem er für die Gelehrten auseinanderſeßte, was

Luther in der Sprache des Lebens dem Volk vorgetragen hatte.

Und es iſt charakteriſtiſch für das Weſen der deutſchen Reformation,

daß dieſes Lehrbuch hervorging aus den Vorleſungen Melanthons

über die Schriften des Apoſtels, welchem ſich dieſelbe beſonders

angeſchloſſen hatte, und den Brief deſſelben , welcher den Grunds

pfeiler der Reformation bildet , den Brief des Paulus an die Rö

mer. Die Grundrichtung der deutſchen Reformation giebt ſich auch

beſonders zu erkennen in der erſten Ausgabe dieſes Buches vom

J. 1521. Die Demuth des Wiſſens leuchtet darin hervor, wie

Melanthon erkennt, daß durch alle früheren Verſuche, die Dreiei

nigkeit, die Schöpfung , die Verbindung beider Naturen in Chriſto

erklären zu wollen doch nichts ſei ausgerichtet worden. Aber die

Erkenntniß von Sünde und Gnade bezeichnet er als den Angel

punkt des Evangeliums. Er läßt ſich nur auf das ein , was mit

dieſen Grundwahrheiten in unmittelbarer Verbindung ſteht. So

trat zuerſt die praktiſche Richtung der Reformation im Gegenſaß

zu früheren Richtungen , welche in den göttlichen Dingen zu viel

erklären und beſtimmen wollten , die Grenze und Schranke der

menſchlichen Erkenntniß nicht anzuerkennen , das Weſentliche und

Unweſentliche nicht aus einander zu halten wußten , auf eine bes

deutungsvolle, wenn auch aus eben jenem Gegenſaß leicht erklär

bare und dadurch gerechtfertigte einſeitige Weiſe hervor. Später

hat Melanthon, dieſer praktiſchen Grundrichtung immer treu blei

bend , doch dieſe Einſeitigkeit überwunden und das Lehrbuch viel

erweitert. Die vielen Ausgaben deſſelben bis zu ſeinem Tode

geben ein Bild von der fortſchreitenden Entwicklung ſeiner Gottes

wiſſenſchaft; und wir lernen in dieſen mannichfachen Veränderungen

den unbefangen und frei in dem göttlichen Wort forſchenden Mann

kennen , der von ſich ſagen konnte , daß er täglich vieles verlernen

müſſe, und daß er ſich bewußt ſei, die Theologie nie in einem anderen

Sinne getrieben zu haben, als zur Heiligung des Lebens.

Es ſind in Melanthons Verhältniß zu Luther verſchiedene

Entwicklungsſtufen zu unterſcheiden. Zuerſt wurde er als Jüng

ling durch die Macht der Begeiſterung Luthers ganz fortgeriſſen

und durch ſeinen ſtarken Geiſt mitbeſtimmt, obgleich ſchon immer

ſeine ſcharf ausgeprägte, von dem Geiſt des Chriſtenthums durch

drungene Eigenthümlichkeit dem Werk der Reformation dient.

Immer mehr aber trat ſeit dem J. 1521 ſeine eigenthümliche
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Auffaſſung, obgleich in völligem Einklang mit Luthers Geiſt und

der von ihm entwickelten Lehre, hervor. Der Mann der Wiſſen

ſchaft, der Mann , deſſen eigenthümliche Gabe der milde Geiſt, die

Beſonnenheit und Klarheit vornehmlich war, gab ſich darin zu er

kennen , wie er , was Luther zuerſt mit dem Feuer ſeines Geiſtes

im Gegenſaße des Streites ſchroffer ausgeſprochen hatte, in der

Form des Ausdruckes zu mildern und gegen Mißverſtand zu ver

wahren ſuchte. Bei dem Verhältniß zur römiſchen Kirche konnte

man auf zweierlei das Augenmerk beſonders richten : entweder den

Gegenſaß hervorzuheben , wie es dazu gehörte, um das eigen

thümliche Weſen der Reformation und der evangeliſchen Kirche

rein zu erhalten, oder bei der eigenthümlichen Verſchiedenheit

beider Kirchen- und Lehrformen auch die höhere Einheit zum

Bewußtſein zu bringen , den zuerſt zu ſtark hervorgetretenen Gegen

ſaß zu mäßigen und zu mildern . Beides gehörte zuſammen zur

geſunden Entwicklung der Reformation. Von beiden Seiten konnte

gefehlt werden, wenn das Eine nicht dem anderen zur Seite ging.

Repräſentant der erſten Richtung iſt Luther, Repräſentant der

zipeiten Melanthon . Dieſes legte zeigte ſich in der Schrift, welche

er auf Veranlaſſung der erſten ſächſiſchen Kirchenviſitation ver

faßte : die Anweiſung zum rechten Vortrag der evangeliſchen Lehre

für die Pfarrer, ſeine Viſitationsartikel im J. 1527. Während

die Einen , welche nur an dem Buchſtaben der von Luther vorge

tragenen Lehre in derſelben Form , wie er ſie im Streit ausgeſpro

chen hatte, feſthielten, ihn eines Verrathes der evangeliſchen Wahr

heit beſchuldigten, wurden ihm von den Anhängern der papiſtiſchen

Lehre glänzende Anträge gemacht in der Vorausſeßung, daß ſich

eine Umkehr zur alten Kirchenlehre in ihm vorbereite. Luther

aber wußte wohl , denſelben Geiſt und dieſelbe Lehre auch in ver

änderter Form zu erkennen , und ſagte in Beziehung auf die Vera

unglimpfung ſeines Freundes : „ wer etwas Gutes vorhabe , müſſe

dem Teufel ſein Maul laſſen , dawider zu plaudern ." Seit dieſer

Zeit hatte Melanthon viel zu kämpfen mit einer Parthei, welche

ſich um große Männer gewöhnlich zu bilden pflegt, die Parthei der

blinden Nachahmer , der beſchränkten Eiferer, welche den großen

Männern mehr in ihren Fehlern , als in ihren Tugenden nach

folgen , was immer das leichteſte iſt, die Schaale ohne den Kern

feſthalten , den Buchſtaben ohne den Geiſt, ſolche, welche in jeder

Abweichung von dem Buchſtaben, in dem Luther etwas ausgeſpro
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chen hatte , gleich einen Abfall von der reinen Lehre ſelbſt ſahen ,

welche Alles, was Luther in einer ſchrofferen Form vorgetragen

hatte , noch mehr auf die Spiße ſtellten und darin ihren Eifer für

die Rechtgläubigkeit zeigen wollten . Es waren ſolche, von denen

Melanthon ſagt, daß Luther ihr Treiben noch mehr als das Papſt

thum ſelbſt haſſe, welche, wie er ſagt, ſtatt das Feuer des Streites

zu mildern und fremdartige Leidenſchaften abzuwehren , vielmehr

durch ihre Predigten immer neues Del in's Feuer goſſen . Dieſe

nun waren von Anfang an , wie der beſonnene, milde Geiſt Me

lanthons ihrem wilden Treiben voll fleiſchlichen Eifers am meiſten

entgegenſtand, ſeine heftigſten Feinde. Sie nannten ihn kälter

als Eis , beſchuldigten ihn der Unentſchiedenheit. Es bereiteten

ſich hier ſchon jene inneren Spaltungen vor, welche der evange

liſchen Kirche nachber ſo verderblich wurden .

Als die Abendmahlsſtreitigkeiten zwiſchen Zwingli und Lu

ther ausbrachen, erklärte ſich Melanthon von Anfang an gegen die

Zwingli’ſche Auffaſſung, nach welcher das h . Abendmahl nur eine

Erinnerungsfeier an das erlöſende Leiden Chriſti ſein ſollte, und

die Sakramente überhaupt nur als Bekenntnißzeichen betrachtet

werden ſollten. Es war ihm von Anfang an wichtig , das Gött

liche der Sache hervorzuheben, den gegenwärtigen Chriſtus, der ſich

im Sakramente mittheile , erkennen zu laſſen. Er hatte gegen die

Zwingli’ſche Lehre dieſes, daß ſie den abweſenden Chriſtus nur wie

in einer Tragödie darſtelle. „ Die Berufung auf Vernunftgründe,"

ſchrieb er an den Schweizer Reformator Dekolampadius, „können

den nicht überzeugen, welcher deß eingedenk iſt, daß man über die

Himmliſchen Dinge nach dem göttlichen Wort, nicht nach einer ged

metriſchen Demonſtration urtheilen muß, und der aus ſeinen eignen

Verſuchungen gelernt hat , daß es keine Gründe giebt , welche das

Gewiſſen genug belehren können , wenn es von dem Worte Gottes

abgeht.“ Und er ſprach die prophetiſchen Worte aus : ,,wenn man

einmal eine Lehre deßhalb verwerfe, weil ſie etwas Uebervernünf

tiges enthalte, man bald auch werde weiter getrieben werden , die

Lehre von der Dreieinigkeit, der Gottheit Chrifti, ja ſelbſt von der

Vorſehung und der perſönlichen Unſterblichkeit zu leugnen , weil

Alles, was Gegenſtand des Glaubens ſei, auch etwas Ueberver

nünftiges ſei.“ Die Geſchichte hat, was Melanthon hier ausſprach

in prophetiſchem Geiſt, immer mehr in Erfüllung gebracht, bis zur

Legten Conſequenz in der Verneinung alles Uebernatürlichen und



19. April. 345

Uebervernünftigen , was die Krankheit der Gegenwart iſt und die

Quelle der meiſten und größten Uebel in derſelben, von denen auch

nur die Rückkehr zu den Grundwahrheiten des ächten Chriſtenthums,

welche ein Melanthon verkündete, Heilung bringen kann . Immer

mehr tritt einem Jeden als die höchſte Lebensfrage dieſes entge

gen: das Evangelium mit ſeinem über Vernunft und Natur er

habenen Inhalt, wie er nur aus Offenbarung erkannt werden

kann, oder die troſtloſe Betrachtungsweiſe aller Dinge, in wel

cher der Menſch Gott und ſich ſelbſt zugleich verliert und ihm nichts

übrig bleibt, als entweder ſich zu verſenken in den bloßen Sinnen

genuß und zu ſagen, wie der Apoſtel das Loſungswort einer ſolchent

Denkungsart anführt: Laſſet uns eſſen und trinken , denn morgen

ſind wir todt (1 Cor . 15, 33), oder die Reſignation der Verzweif

lung. Wenngleich aber dem Melanthon jener Streitpunkt im

Gegenſaß gegen die Zwingli’ſche Lehre ein wichtiger war , ſo be

dauerte er doch mit tiefem Schmerz von Anfang an , daß , was

Chriſtus als Unterpfand der höchſten Liebe eingeſeßt, darüber dieſe

die Gemüther trennenden, in Leidenſchaften und Haß verwickelnden

Streitigkeiten entſtanden ſeien. Schon frühzeitig ſprach er es aus

in nem Brief an ſeinen vertrauten Freund Camerar: er ſehe

keine andere Frucht dieſer Streitigkeiten, als daß die Menſchen in

profane Unterſuchungen und Diſputationen hineingeworfen würden

und vom Weſentlichen der Heilslehre ihre Aufmerkſamkeit abge

zogen werde. Schon mußte er darüber klagen , daß alle Meſſen

mit Büchern, welche nur von dieſem einen Streit handelten, über

ſchwemmt würden , als wenn darin das ganze Weſen des Chri

ſtenthums beſtehe. Oft vernehmen wir von ihm die wehmüthige

Aeußerung, daß , wenn er ſo viel Thränen vergießen könnte, als

Waſſer die Elbe habe, er immer nicht genug dieſe Streitigkeiten

beweinen könne. Von Anfang an wünſchte er eine Verſtändigung

über den ſtreitigen Gegenſtand durch eine ruhige leidenſchaftloſe

Unterſuchung nach dem göttlichen Wort.

Wir kommen zu dem für die Geſchichte der evangeliſchen

Kirche ſo wichtigen Reichstag von Augsburg im I. 1530. Me

lanthon , welcher der bedeutendſte Theolog unter den Evangeliſchen

auf dem Reichstag war , nahm mit ſich zwei Schriften, welche von

ihm in Gemeinſchaft mit Luther und den übrigen Theologen ent

worfen worden, von denen die eine ein Bekenntniß der weſentlichent

Wahrheiten des Glaubens enthielt, die andere ein Verzeichniß von
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dem , was man in der römiſchen Kirche beſonders verwerfen zu

müſſen glaubte. Dieſe beiden Auffäße ſollte Melanthon zu einem

Ganzen verſchmelzen ; und daraus entſtand die ſogenannte Augs

burgiſche Confeſſion, oder wie man ſie zuerſt nannte: Apologie, als

Vertheidigung der proteſtantiſchen Lehre .* Es kam hier darauf an,

die evangeliſchen Kirchen gegen den Vorwurf der Keßerei zu ver

theidigen, ihre Lehre als die wahrhaft katholiſche darzuſtellen, und

das, was man an dem anderen Theil verwerfen zu müſſen glaubte,

möglichſt mild auszudrücken . Dazu war Melanthon vermöge ſeines

eigenthümlichen Geiſtes, wie wir ihn vorhin bezeichnet haben , be

ſonders geeignet . Luther bezeugte, als ihm jenes Bekenntniß zus

geſchict wurde , ſeine gänzliche Zufriedenheit mit demſelben , und

äußerte, es zieme ſich für ihn nicht, daß er etwas daran verändern

follte, da er ſo leiſe nicht auftreten könne. Er nannte die Augs

burgiſche Confeſſion : die Leiſetreterin . Es wurde dieſes Bekennt

niß zugleich in lateiniſcher und in deutſcher Sprache abgefaßt. Der

25. Juni war der in der Geſchichte der evangeliſchen Kirche und

unſeres deutſchen Vaterlandes glorreiche Tag, da dieſes Bekenntniß

im Namen Aller, die ſich zu demſelben hielten , in Gegenwart des

Kaiſers und aller Reichsſtände öffentlich vorgetragen werden ſollte.

Der Kaiſer wollte anfangs, daß es in lateiniſcher Sprache verleſen

werden ſollte; und ſo wäre es von den Meiſten nicht verſtanden

worden . Aber der Churfürſt von Sachſen , Johann der Stand

hafte, erflärte: da wir auf deutſchem Grund und Boden ſind, wer

den wir doch wohl deutſch reden können ! Und es war eine Ver

herrlichung der deutſchen Zunge, daß ein ſo einfaches und kräftiges

Zeugniß von Chriſto dem Heiland in derſelben öffentlich ausge

ſprochen wurde . Luther ſchrieb damals : das herrlichſte, was auf

dieſem Reichstag geſchehen, iſt dieſes , daß Chriſtus in einem ſo

flaren Bekenntniß verkündigt und geprieſen worden . Und er

pflegte in ſeinen nach Augsburg geſchriebenen Briefen den Melan

thon daher mit dem Ehrentitel des Confeſſor, des Bekenners zu

bezeichnen . Es geſchah nun nicht, wie man nach dem Ausſchreiben

des Reichstages erwartet hatte, daß auf Grundlage des übergebe

nen Bekenntniſſes Unterhandlungen zur Ausgleichung der Reli

gionsſtreitigkeiten angeſtellt wurden , ſondern es wurde daſſelbe

mehren Theologen der anderen Parthei, die zu den heftigen Eiferern

gehörten, zur Widerlegung übergeben. Es ging daraus die Con

futationsſchrift derſelben hervor. Nachdem dieſe öffentlich vorge

1
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leſen worden, verlangten die Proteſtanten , daß ihnen ein Eremplar

derſelben mitgetheilt werde. Dieß wurde ihnen aber nur unter

einer Bedingung , die ſie nicht annehmen konnten , bewilligt, der

Bedingung, daß ſie jene Schrift geheim halten und auf ihre Wider

legung ſich nicht einlaſſen wollten . Unterdeſſen hatte man doch

bei dem Vorleſen jener Confutationsſchrift manches aufzeichnen

gekonnt, was von Melanthon benußt wurde für den erſten Ents

wurf einer Vertheidigungsſchrift. Und da man ſpäter ein voll

ſtändiges Eremplar der Confutationsſchrift erhielt, konnte Melanthon

eine ausführlichere Vertheidigungsſchrift jenes erſten Bekenntniſſes

danach entwerfen. So entſtand dann jene treffliche Schrift Me

lanthons, welche als Vertheidigungsſchrift für jenes erſte Bekennt

niß den Namen der „ apologia“ erhielt, zum Unterſchied von jener

confessio Augustana .

Nun kam aber für Melanthon das Schwerſte und Mißlichſte.

Um dem Ausbruch eines Religionsfrieges vorzubeugen, ſollte endlich

ein Verſuch gemacht werden , durch Verhandlungen über die ſtrei

tigen Punkte in der Religion von beiden Seiten eine Ausgleichung

herbeizuführen. Es iſt aber immer ſchlimm , wenn die religiöſen

Gegenſtände in eine ſolche Diplomatik, wie ſie bei den Unterhand

lungen über Krieg und Frieden , die Grenzen der Ländergebiete

zwiſchen Fürſten ſtattfindet, hineingezogen werden . Solche Ver

ſuche gehören zu dem Krankhaften jener Zeit. Es handelte ſich

hier von zweien entgegengeſekten Richtungen in der Auffaſſung des

Chriſtenthums und der Geſtaltung der Kirche. Die Einen wollten

den alten Standpunkt der kirchlichen Entwicklung feſthalten, wenn

auch von manchen fremdartigen Auswüchſen und Mißbräuchen ihn

reinigen, die Anderen von Chriſtus als der unwandelbaren Grund

lage des Heiles und der Kirche aus und von ſeinem Worte aus

Alles reinigen und erneuen , unabhängig von allen Menſchen

ſaßungen. Man konnte ſich nun wohl bei dem Beſtehen dieſes

Gegenſaßes doch zum Bewußtſein gemeinſam anerkannter Heils

wahrheiten erheben , aber über dieſen Gegenſaß ſelbſt konnte man,

nachdem er einmal hervorgetreten war, nicht hinweg. Er konnte

durch keine Unterhandlungen gemildert oder beſeitigt werden, wenn

nicht die eine oder die andere der ſtreitenden Partheien ihren

Standpunkt und ihre Grundſäße verleugnen wollte. Luther hatte

daher ganz Recht, wenn er ſagte, daß zwiſchen ihm und dem Papſt

thum kein Vergleich möglich ſei , wenn nicht der Papſt ſein ganzes
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Papſtthum abthun wolle. Aber Melanthon verfuhr bei ſolchen

Verhandlungen immer nach jener ſeiner eigenthümlichen Richtung

und jenen Grundſäßen, die wir vorhin bezeichnet haben . In dem

Grundweſen der Lehre wollte er nichts nachgeben ; die Rechtferti

gung durch den Glauben allein hielt er immer feſt. Schon unter

jenen Verhandlungen zu Augsburg trat, wie wir aus dem Munde

Melanthons vernehmen , Einer auf , welcher ſich eine ſolche ver

wäſſernde Ausdeutung jener Lehre erlaubte, wie ſie nachher in der

neuſten Zeit in der evangeliſchen Kirche ſelbſt bei ſolchen , die von

ihrem Weſen abfielen , wieder hervorgetreten iſt: Es ſolle dadurch

nichts Anderes bezeichnet werden , als daß die Gerechtigkeit des

Menſchen von der Geſinnung ausgehen müſſe, Gott mit reinem

Herzen müſſe verehrt werden. Und wenn man auf ſolche ſophiſtiſche

Weiſe dieſe Lehre zu verdrehen ſich erlaubte, dann konnte man

freilich leicht ſchon in den alten vorchriſtlichen Autoren Spuren

jener Wahrheit finden und ſich wundern, daß darüber ſoviel ge

ſtritten werde. Melanthon aber war, wie wir geſehen haben, von

dem wahren Sinn jener Lehre tief durchdrungen ; und es war ihm

das Wichtigſte, dieſes Kleinod der evangeliſchen Kirche rein zu er

halten. Doch in dem Neußerlichen, in der Kirchenverfaſſung glaubte

er deſto mehr nachgeben zu müſſen und erklärte ſich immer bereit

dazu, das ganze alte Kirchengebäude mit dem Papſtthum an der

Spiße auch für die evangeliſchen Gemeinden anzunehmen, wenn

gleich unter ſolchen Bedingungen, wodurch die Reinerhaltung der

evangeliſchen Wahrheit in der Lehre geſichert wurde. Hätte ein

folcher Vergleich wirklich zu Stande kommen können, ſo hätte es

zum großen Nachtheil der evangeliſchen Kirche gerathen müſſen.

Dieſe würde ihr wahres Weſen immer mehr eingebüßt haben . Wir

ſehen hier, wie jeder eigenthümlichen großen Gabe auch ihre Ein

ſeitigkeit ſich beigeſellt, wenn ſie nicht durch andere Gaben ergänzt

wird . Es war wichtig, daß ein Luther, ohne den von Anfang an

die Reformation als neue Schöpfung nicht zu Stande gekommen

wäre, auch in den Kämpfen für die Erhaltung der aus dieſer

Schöpfung hervorgegangenen evangeliſchen Kirche dem vermitteln

den und verſöhnlichen Geiſt eines Melanthon zur Seite ſtehen

mußte. Bei allem dem, da Melanthon dieſen Standpunkt einmal

einnahm , gehörte zu dem , was den Eiferern als Zaghaftigkeit er

ſchien, mehr Selbſtſtändigkeit des Geiſtes und Muth , als wenn er

ſich ihnen in der Behauptung des ſchroffen Gegenſaßes gegen die
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römiſche Kirche zugeſellt hätte . Denn den Vertretern des römiſchen

Kirchenſyſtems, dem Kaiſer ſelbſt konnte er es doch nicht recht

machen. Da er einmal nachgab , ſollte er weit mehr nachgeben ;

ſein Feſthalten deſſen , was ihm das Wichtigſte war, wurde von

denen , welche nur von dem diplomatiſchen Geſichtspunkt aus die

Sache betrachteten , als Eigenſinn gedeutet; und ſie gaben es ihm

oft Schuld, wenn aus den Vergleichsverhandlungen doch nichts

wurde. Mit den Eiferern der evangeliſchen Kirche mußte es aber

Melanthon auf dieſe Weiſe ganz verderben , und ſeşte ſich immer

mehr ihrem Argwohn aus. Nach jenen Grundfäßen handelte er

auch, als er, ohne auf das Geſchrei, das er dadurch über ſich her

beizog, zu achten, bei der von Luther aufgeſegten Bekenntnißſchrift

der Schmalkaldiſchen Artikel im J. 1536 , wo Luther im vierten

Artikel vom Standpunkte der evangeliſchen Kirche mit Recht jedes

ſichtbare Haupt als etwas der wahren Einheit der Kirche nicht

Förderliches, ſondern nur Nachtheiliges verwarf, den Zuſaß machte,

wodurch er ſich von ſeiner Seite bereit erklärte , die Oberhoheit des

Papſtes auch für die evangeliſchen Kirchen als menſchliche Ordnung

gelten zu laſſen , inſofern der Papſt das Evangelium , d . h . die

reine, wiederhergeſtellte evangeliſche Lehre nur gelten laſſen wolle.

Ebenſo verfuhr er auf dem Reichstag zu Regensburg im 3. 1541.

Da war nämlich der erſte Verſuch gemacht worden zu einem ſoge

nannten Interim , d. h . einer einſtweiligen Ausgleichung der Reli

gionsdifferenz, die bis zu einer legten Entſcheidung eines allge

meinen Concils gelten ſollte. Der Domherr Johann Gropper von

Cöln und der gewandte Diplomat in der Umgebung des kaiſerlichen

Miniſters Cardinals Granvella, Gerhard Volkröck, vielleicht mit

der Zuziehung mancher Anderen hatten einen ſolchen Vergleich

entworfen. Durch gegenſeitiges Accordiren ſollten die Partheien

einander näher gebracht werden . Es hieß dieß, wie der Churfürſt

Johann Friedrich mit Recht ſagte, den neuen Wein in alte Schläuche

gießen , ein Stück neues Tuch auf ein altes Kleid flicken ; es konnte

daraus nichts werden. Melanthon , der tiefe Renner der Geſchichte,

welchem eben ſein tiefer geſchichtlicher Blick etwas Prophetiſches

gab, erkannte von Anfang an , indem er ſolche Vereinigungsver

ſuche mit ähnlichen in der früheren Geſchichte verglich, daß dadurch

nichts gewonnen , ſondern das Uebel nur ärger gemacht werden

konnte. Da er aber einmal an jenen Verhandlungen Theil neh

men mußte, glaubte er von den bezeichneten Grundſägen nicht ab
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weichen zu können , ſo viel Verdruß ihm auch daraus erwachſen

mußte. Er ſelbſt bedauerte es oft ſehr, daß er an dieſen diploma

tiſchen Unterhandlungen Theil nehmen mußte. Es gehörte von

feiner Seite viel Selbſtverleugnung dazu ; ſeine einfachen Sitten

und fein offenes Weſen paßten nicht für ſolche Diplomatik und für

den Verkehr mit den Großen des geiſtlichen und weltlichen Standes .

Viel lieber wäre er bei ſeinen Büchern , bei der Wiſſenſchaft und

dem Unterricht der Jugend allein geblieben, wie er dieſen für etwas

weit höheres und wichtigeres hielt, als alle jene öffentlichen Unter

handlungen. Sein Leben wurde ihm dadurch verbittert.

Wir müſſen hier noch etwas nachholen , das wir , um den

geſchichtlichen Zuſammenhang nicht zu unterbrechen , bis hierher

verſpart haben und was zur Charakteriſtik des großen Mannes

wichtig iſt. Das Jahr 1540 war für ihn ein ſchweres jahr. Tie

fen Schmerz machte es den Theologen , daß ſie den Landgrafen

Philipp von Heſſen , der ſeiner Sinnlichkeit unterliegend tief fiel,

nachdem er ſo Großes für die Sache der Reformation gethan hatte,

von ſeiner unchriſtlichen Doppelehe mit der Margarethe von Sala

nicht hatten zurückhalten können . Melanthon konnte es zumal nicht

verſchmerzen , daß er gegen ſeinen Willen der Schließung der Hoch

zeit zu Rotenburg hatte beiwohnen müſſen. Der Kummer laſtete

ſchwer auf ſeinem Herzen . Mit bedrücktem Gemüth und voll Todes

ahnung verließ er nachher Wittenberg, um einer Erneuerung jener

traurigen Vergleichsverhandlungen zu øagenau beizuwohnen. Yus

den Thoren fahrend ſprach er die Worte : Auf den Synoden haben

wir gelebt, ſo wollen wir in den Synoden auch ſterben . Auf der

Reiſe in Weimar im Monat Juni unterlag ſein zarter Körperbau

dem innern Seelenkampf. Er verfiel in eine ſchwere Krankheit,

die ihn an den Rand des Grabes führte, und er war des Lebens

ſatt. Seine zarte Gewiſſenhaftigkeit ließ ihm keine Freudigkeit

länger zu leben . Schnell wurde in der großen Noth Luther von

Wittenberg herbeigeholt. Derſelbe erſchrack bei dem Anblick ſeines

Freundes, der dem Tode ganz nahe zu ſein ſchien , und der keine

ermunternde Vorſtellungen hören wollte, nicht dazu gebracht wer

den konnte, etwas zu fich zu nehmen. Luther trat an's Fenſter,

betend mit der ihm eignen Inbrunſt und jener Zuverſicht des

Glaubens, der Berge verſeßen kann. Dann trat er durch das

Gebet geſtärkt, mit göttlicher Kraft erfüllt von Neuem an das Bett

Melanthons und drang in ihn, daß er eſſen ſollte. Da Melanthon
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ſich immer weigerte, gebot ihm endlich Luther im Namen Chriſti,

etwas zu ſich zu nehmen , indem er ſprach : „ Du mußt eſſen, oder

ich thue dich in den Bann." Der Macht ſeiner Worte und ſeiner

Erſcheinung mußte Melanthon nachgeben . Es war dieß der An

fang ſeiner Geneſung, wie er ſelbſt dieß Luther verdankte und in

einem Brief an Camerar ſchreibt: „ Luther hat ſeinen Schmerz

unterdrückt, um den meinen nicht zu vermehren und mit der höch

ſten Seelengröße aufzurichten geſucht, nicht allein , indem er mich

tröſtete, ſondern oft auch, indem er hart mir zuſekte. Wenn er

nicht zu mir gekommen wäre, würde ich geſtorben ſein . "

Wir haben geſehen , wie Melanthon in ſelbſtſtändiger eigen

thümlicher Entwicklung neben Luther herging , beide einander ge

genſeitig anerkannten in ihrer Verſchiedenheit, durch die Einheit

des Geiſtes mit einander verbunden . Das Lutheriſche und Me

lanthon'ſche Element hätte immer verbunden bleiben und ſich

gegenſeitig ergänzen müſſen zur gedeihlichen Entwicklung der evan

geliſchen Kirche und ihrer Theologie insbeſondere. Der Zwieſpalt

zwiſchen dieſen beiden Richtungen des reformatoriſchen Geiſtes,

ein Kampf, vermöge deſſen die eine oder andere unterdrückt werden

follte, mußte den nachtheiligſten Einfluß auf den Entwicklungsgang

der evangeliſchen Kirche ausüben . Es iſt dieſes der Reim der

nachfolgenden Uebel. Jene Parthei der beſchränkten Eiferer für

den Buchſtaben der lutheriſchen Lehrform , von der wir vorhin ge

fprochen haben , hatte immer mehr um ſich gegriffen. Männer dieſer

Parthei in Luthers Umgebung wußten die Schwäche des der Laſt

feiner Arbeiten unterliegenden und früh alternden, durch die Trü

bungen , die das göttliche Werk erfahren mußte, und durch ſeine

Kränklichkeit oft finſter geſtimmten Mannes zu benußen , um Arg

wohn gegen ſeinen alten Freund und Mitkämpfer in ihm zu erre

gen und den Saamen des Zwieſpalts auszuſtreuen. Es wurde

ihm ja geſagt, daß er eine Schlange in ſeinem Buſen hege. Me

lanthon hatte viel zu leiden und zu tragen , und nur durch ſeine

Vorſicht und Beſonnenheit , zarte Schonung, Mäßigung und Ge

duld konnte der Ausbruch eines offenen Rampfes verhindert werden.

Schon fürchtete Melanthon , daß er Wittenberg werde verlaſſen

müſſen. Doch Luthers große Seele wußte ſich aus dieſen Zer

würfniſſen immer wieder zu ermannen . So lange er lebte, wurde

jene Parthei der beſchränkten , leidenſchaftlichen Eiferer doch durch

ſein Anſehn einigermaaßen gezügelt. Alles änderte ſich mit ſeinem
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Tode; und dazu kamen noch in dieſer Zeit manche andere traurige

Umſtände, durch welche das längſt glimmende Feuer zum Ausbruch

gebracht wurde . Es begannen die heftigen Kämpfe in der evan

geliſchen Kirche ſelbſt, welche bis zum Tode Melanthons fortdauerten,

welche ein Leben voller Bitterfeit ihm bereiteten, ſeine ſegensreiche

Wirkſamkeit vielfach ſtörten , unter denen er aber auch mannichfach

Gelegenheit erhielt, ſeine Sanftmuth , Milde, Geduld und Mäßi

gung zu erproben .

Es erfolgte der Schmalkaldiſche Krieg, der Sieg des Raiſers

Karls V., die Uebertragung der Churwürde von dem hochherzigen

Johann Friedrich, der in die Gefangenſchaft des Kaiſers gerathen

war, auf den jungen Herzog Moriz von Sachſen, der von der Sache

des evangeliſchen Bundes ſich losgeſagt hatte , das neue Interim

zu Augsburg im J. 1548 , welches ein noch ſchlimmeres Flickwerk

war und der Sache der Proteſtanten noch nachtheiliger. Melan

thon ſprach ſich zuerſt auf das Offenſte und Nachdrücklichſte dage

gen aus , zeigte , welche Unruhen für die Gewiſſen daraus hervor

gehen würden , wie die Anrufung Gottes die zarteſte Sache ſei,

und man hier beſonders alle Veränderungen meiden müſſe, die

Anſtoß geben und die Gemüther irre machen könnten . Er zog ſich

durch ſeine Erklärung, die dem Kaiſer hinterbracht wurde, deſſen

Ungnade zu. Derſelbe war ſchon gegen ihn ſehr erzärnt durch

ein Gerücht, das ihn als Verfaſſer einer Schmähſchrift gegen den

Kaiſer bezeichnete. Schon hatte er die Auslieferung Melanthons

als Störers der Ruhe verlangt; nur mit Mühe konnte der Chur

fürſt Moriz ihn beſänftigen. Doch glaubte Melanthon nachher bei

den weiteren Verhandlungen , aus denen in der Anwendung auf

die kirchlichen Verhältniſſe in Sachſen das ſogenannte Leipziger

Interim hervorging, nach denſelben Grundfäßen , wie bisher han

deln zu müſſen und zog ſich dadurch dieſelben Vorwürfe zu. Alles

dieſes veränderte ſich zwar, da Churfürſt Moriz von Sachſen als

Kämpfer für die religiöſe und politiſche Freiheit erſchien und durch

ihn der Paſſauer Religionsfriede herbeigeführt wurde; aber die

einmal angeregten Streitigkeiten dauerten fort. Die Melanthon'ſche

Schule wurde das Ziel der leidenſchaftlichſten Angriffe von den

Theologen der anderen Parthei. Die beiden theologiſchen Schu

len : die eine auf der wiederhergeſtellten Univerſität zu Wittenberg,

an deren Spiße Melanthon ſtand, und die zu Jena traten einander

im heftigen Kampf entgegen. Es war dem Melanthon beſonders
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wichtig, die harten Ausdrücke über eine unbedingte göttliche Vors

herbeſtimmung, über eine unwiderſtehliche, mit zwingender Gewalt

wirkende Gnade, die Leugnung aller Mitwirkung des freien Wil

lens bei dem Werke der Bekehrung zu verbannen , eine der Ge

ſammtlehre des N. T. von Gottes Eigenſchaften, ſeinen Heilsrath

ſchlüſſen und der Heilsordnung angemeſſenere, den religiöſen Bes

dürfniſſen mehr entſprechende Entwicklung der Lehre zu begründen .

Wir erkennen hier bei Melanthon den Zuſammenhang ſeiner Theo

logie mit dem Leben . Oft wenn er ſich oder ſeine Freunde über

den Tod theurer Kinder tröſtete, pflegte er zu ſagen : ,,Dieſe Liebe

zu unſeren Kindern, die Gott in unſer Herz gepflanzt hat , iſt uns

ein Unterpfand von der Liebe Gottes gegen ſeinen eingeborenen

Sohn und von ſeiner Liebe gegen uns ; ein Gott, der ſolche Liebe

in unſer Herz gepflanzt hat , iſt kein ſtoiſcher Gott , kein Gott der

eiſernen Nothwendigkeit.“ 1 )

Ferner gerieth Melanthon mit jenen beſchränkten Eiferernt

beſonders in Kampf über die Lehre vom h . Abendmahl. Jener

Richtung, welche Melanthon, wie wir geſehen haben, im Gegenſaz

gegen die Zwingli'ſche Auffaſſung verfolgt hatte , war er immer

treu geblieben ; aber als das Weſentliche erſchien ihm nur die

wahrhafte Gegenwart Chriſti bei der H. Handlung als einer Ver

mittlung der wahrhaften übernatürlichen Gemeinſchaft mit ihm feſt

zuhalten . Von dieſer Grundlage aus ſuchte er eine Ausgleichung

des Streites, der die beiden Erſcheinungsformen der evangeliſchen

Kirche von einander getrennt hatte, herbeizuführen. Es war dieſes

durch die Wittenbergiſche Concordie im J. 1536, obgleich nicht auf

die Weiſe, wie Melanthon, der vielmehr klare Verſtändigung über

die Streitpunkte, als Verdeckung des Gegenſages wünſchte, es ge

wollt hatte. Da Calvins Auffaſſung der Melanthon'ſchen ſich

näherte , konnte dadurch eine Ausgleichung deſto mehr befördert

werden . Aber durch jene Eiferer wurde der Streit ſchon in dent

lezten Jahren von Luther's Leben von Neuem hervorgerufen, und

dieſes wurde nachher ein Hauptgegenſtand des Streites. Melan

1 ) Daſſelbe, was Melanthon geſagt haben würde, gegen diejenigen zu un

ſerer Zeit, welche an die Stelle des Glaubens an eine perſönliche Liebe, an den

lebendigen Gott , den Vater im þimmel, die Anerkennung einer unbewußt in

dem Weltall wirkenden , unperſönlichen , ſogenannten Vernunft ſeßen , und

durch ihre lügenhafte Falidmünzerei eine ſolche dem Weſen des Evangeliums

widerſtreitende Vorſtellung in chriſtlich klingenden Worten verhüllen wollen.
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thon trug den Gedanken einer wahrhaften Union in fich , welcher

damals noch keinen fruchtbaren Boden finden konnte. So ſprach

er ſich aus in einem einige Monate vor ſeinem Tode geſchriebenen

Gutachten für den Churfürſten von der Pfalz auf Veranlaſſung

der in Heidelberg ausgebrochenen Streitigkeiten : ,,Der Sohn Gottes

iſt gegenwärtig im Dienſt des Evangeliums, und hier gewiß wirk

ſam in den Gläubigen, und er iſt gegenwärtig nicht um des Brodes,

ſondern um des Menſchen willen ; " und er beruft ſich auf die

Ausſprüche in den legten Neden des Johanneiſchen Evangeliums

über ſeine Gemeinſchaft mit den Gläubigen. „ Und in ſolchen

Worten wahrhaften Troſtes , " ſagt er dann, ,,bezeugt Chriſtus, daß

wir ſeine Glieder ſind, und daß er unſere Leiber auferwecken wird."

So ſprach ſich Melanthon aus, da er ſchon dem Ausbruch heftiger

Stürme entgegen ſah, durch welche die leßten Tage feines Lebens

voll Mühe und Arbeit würden beunruhigt werden . Er war ent

ſchloſſen , ſo ſehr er auch den Streit zu vermeiden und die chriſt

liche Eintracht zu erhalten ſuchte, doch, was er als wahr erkannt

hatte , nicht zu verleugnen , es koſte was es wolle. Er ſah ſchon

der Verbannung entgegen. Seine wüthenden Feinde hatten ge

droht, es ſolle kein Fuß breit Landes zur Ruhe ihm übrig bleiben.

Unter dieſen für Melanthon's Gemüth ſo ſchmerzlichen und

drückenden Streitigkeiten , unter ſo vielem Undank und ſo vieler

Verkennung, die er zu erfahren hatte , erfüllte ihn in dem legten

Jahre vor ſeinem Tode ein beſonderes Heimweh. Er fehnte ſich

mitten aus dem Streit in das Land des Friedens, aus dem Dunkel

des irdiſchen Lebens, wo ſo viel geſtritten wurde über das Ver

hüllte und nicht verſtandene in das Licht der unmittelbaren An

ſchauung. Eine tiefe Ahnung verkündigte ihm zum Troſt, daß er

bald dahin gelangen werde, erlöſt aus den Zerwürfniſſen des ir

diſchen Lebens. So ſchreibt er im Mai des 3. 1559: ,, Nicht un

gern werde ich, wenn Gott es will , aus dieſem Leben ſcheiden,

und wie der Wanderer, der bei Nacht ſeinen Weg macht, begierig

der Morgenröthe entgegenſieht, ſo erwarte auch ich begierig das

Licht der zukünftigen himmliſchen Academie.“ „ In jener himm

liſchen Gemeinſchaft,“ ſchreibt er ſeinem Freund, ,, werde ich Dich

wieder umarmen und erfreut werden wir dann über die Quellen

der himmliſchen Weisheit mit einander reden . " Und im Auguſt

deſſelben Jahres: „Ich denke täglich an jene legte Reiſe und be

gierig erwarte ich jenes Licht, in welchem Gott ſein wird Alles in
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Allem und fern ſein werden die Sophiſtereien und die Verleum

dungen .“ Die in dieſem Brief enthaltenen Gedanken ſprechen ſich

auch aus in den Worten, die Melanthon wenige Tage vor ſeinem

Tode aufgeſchrieben hatte und die man auf ſeinem Pulte fand,

worin er die Troſtgründe bei dem ihm bevorſtehenden Abſchied

aus dem irdiſchen Leben ſich vorführt, und darunter rechnete er,

wie daß er befreit werde von der Wuth der Theologen, ſo daß er

gelangen werde zur Anſchauung Gottes und Chriſti und klar er

kennen, was ihm hienieden verhüllt und verborgen war, warum

wir gerade ſo erſchaffen worden , wie die Verbindung der beiden

Naturen in Chriſto beſchaffen ſei.

Aus der Zeit der lebten Krankheit Melanthon's wollen wir

etwas für den Mann und die Zeit Charakteriſtiſches anführen .

Der Herzog Albrecht von Preußen, der großmüthige Gönner aller

derer, welche für Kirche oder Wiſſenſchaft thätig waren , der mit

Melanthon einen lebendigen Briefwechſel über Kirchen- und Staats

angelegenheiten unterhielt, er wünſchte ihn damals durch ein

Ehrengeſchenk zu erfreuen , war aber ungewiß , ob er ihm lieber

eine Summe Geldes oder etwas Anderes ſchenken ſollte. Er trug

Juſtus Jonas dem Jüngeren zu Wittenberg auf, ihm ſein Gut

achten darüber mitzutheilen. Dieſer wandte ſich an Melanthon's

Schwiegerſohn, den churfürſtlichen Leibarzt, Profeſſor der Medicin

und Geſchichte, Kaspar Peucer. Derſelbe ſagte zu ihm , wie er in

einem Brief an den Herzog anführt : „Ich wollte, daß Keiner

meinem Schwiegervater Geld ſchenken möchte ; denn wenn ihm Geld

geſchenkt wird, ſo hilft das weder ihm , noch ſeinen Kindern , denn

er verſchenkt es wieder. Ich ſehe wohl, wie er thut, wenn ſeine

Beſoldung einkommt : da giebt er davon hinweg, ſo lange ein Heller

da iſt. Was dann in dem Haushalt fehlt, muß ich hinzuthun .

Darüber werden wir alle beide nicht zu reich. " Er rieth daher

vielmehr, daß dem Melanthon ein Becher geſchenkt werde. Und

ein ſolcher hundert Thaler an Werth wurde darauf angeſchafft; er

traf aber ein , als Melanthon ſchon geſtorben war. Vor ſeinem

Tode am 19. April des I. 1560 ließ er ſich mehrere ſeiner Lieb

lingsſtücke aus der 5. Schrift vorleſen, dieß waren der 24, 25 und

26ſte Pſalm , das 53ſte Kapitel des Jeſaias, das hoheprieſterliche

Gebet Chriſti und das 5te Kapitel des Briefes an die Römer. Es

waren die lezten Worte , die er vernehmlich reden konnte : ,, Der

Spruch Johannis iſt mir immer vor Augen und im Herzen : Wie

1
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viele ihn aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu wer

den, die an ihn glauben ."

A. Neander in Berlin 7.

261. Johann Bugenhagen.

20. April.

Als es dem Herrn gefiel, ſeine Kirche im ſechszehnten Jahr

hundert aus den ertödtenden Banden , mit welchen man ſie ver

meintlich zu ihrer Zierde und Stüße umwunden hatte, zu löſen,

und zu neuem Leben aufzurichten, da offenbarte er ſich auch als

den , der in den Himmel erhöhet iſt (nach Eph. 4 , 11) um den

Menſchen Gaben zu geben . Er erweckte ſich aus allerlei Volke

Diener und rüſtete ſie aus als Propheten , Hirten , Lehrer ,

durch ſeines Geiſtes Gaben , nicht durch Menſchen - Klügelei und

Einbildung dazu berufen, die Gemeinde, welche Er ſich mit ſeinem

Blute erworben hat , zu erbauen. So wurden in der Stadt , von

welcher die Reformation der deutſchen Kirche ausgehen ſollte, aus

der Mitte, dem Süden und dem Norden Deutſchlands drei Män

ner zuſammengeführt
, der Eine begabt als Prophet , der Andere

als Lehrer, der dritte als Hirt; Luther aus Sachſen , Melan

thon aus Schwaben, Bugenhagen aus Pommern. Kommt der

Legtere auch den beiden Erſteren an Geiſtes - Fülle und Tiefe nicht

gleich, ſo iſt er dennoch vor Anderen ihnen zur Seite zu ſtellen

wegen der Eigenthümlichkeit
der ihm gewordenen Gabe und Sen

dung, durch welche er ihr Wirken ergänzen und fördern ſollte.

Steht Luther einzig da als Prophet in der Kirche der Reforma

tion, dem es gegeben iſt mit urſprünglicher innerlicher Geiſteskraft

die göttlichen Heilsgedanken, von denen das neue Leben ausſtrömt,

zu erfaſſen , und ſie zu verfündigen mit der Gewalt des nach allen

Seiten hin leuchtenden und zündenden Worts, deren die Herzen

ſich nicht erwehren können ; iſt es Melanthon dem Lehrer (als

ſolchen hat ihn ja die deutſche Chriſtenheit ſeiner und der folgen

den Zeit vorzugsweiſe geehrt) verliehen die evangeliſche Heils

wahrheit mit wiſſenſchaftlicher Schärfe und Vollſtändigkeit und mit

umfaſſender Gelehrſamkeit darzulegen und zu rechtfertigen und ſo

die Erkenntniß derſelben zu vermitteln und feſter zu begründen ;

ſo iſt dagegen Bugenhagen vorzugsweiſe der Hirt , der Paſtor in
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